
 
„Ich schreibe also bin ich. Ich werde gelesen, also bin ich nicht allein.“ (Kurt Marti) 

– Kreatives Schreiben zu Photovoice als Methode im DaZ-Unterricht 
 
Photovoice im wörtlichen und praktischen Sinn ist die Kombination von Fotografie und 
Sprache. Die subjektive Perspektive auf die umgebende Welt wird in einem ersten Schritt auf 
Fotos festgehalten, in einem zweiten Schritt wird diesen Fotos eine eigene Stimme verliehen 
und die individuellen Assoziationen und Gedanken, die man mit diesen Bildern verbindet, 
werden wiedergegeben. Es geht also nicht nur um ein Was sehe ich?, sondern auch um ein 
Welche Bedeutung hat das für mich? und Wie geht es mir dabei?. Dies wird in kleinen Texten 
zur Sprache gebracht, die in Gesprächen über das Dargestellte (sogenannten Foto-Dialog-
Übungen1), entstehen. 
Wenn wir also eine Photovoice-Ausstellung betrachten, sehen wir nicht nur „äußere Bilder“ 
unserer Umgebung durch die Augen der Lernenden, sondern erfahren auch etwas über die 
„inneren Bilder“2 dieser Jugendlichen und jungen Erwachsenen, über ihre Emotionen und 
Gedanken, vielleicht auch über Schwierigkeiten und Ängste oder Freuden und Hoffnungen.  
Das Besondere und vor allem Herausfordernde für diejenigen, die uns ihre Welt in diesem 
Band in Bild- und Textform präsentieren, war es, dass sie dies nicht in ihrer Muttersprache 
bewältigt haben, sondern in einer Sprache, die den meisten noch bis vor kaum mehr als zwei 
Jahren völlig fremd war – dem Deutschen als Zweitsprache. 
Genau in dieser Schwierigkeit aber liegt auch der Nutzen, wenn man Photovoice als 
Ausgangspunkt für Kreatives Schreiben im DaZ-Unterricht nimmt.  
Der Begriff Kreatives Schreiben ist häufig mit dem Vorurteil besetzt, dass es sich dabei um 
eine reine »Beschäftigungsmethode« von Schülern in Vertretungsstunden oder vor den Ferien 
handle. Vor allem für den DaZ-Unterricht stellt sich natürlich die Frage, ob Kreatives 
Schreiben sinnvoll ist, wenn Wortschatz und Grammatik noch gar nicht »richtig« beherrscht 
werden. Sind nicht gewisse Fähigkeiten in einer Sprache die Voraussetzung, um »sinnvolle 
Texte«  produzieren zu können? Können dadurch sprachliche Fähigkeiten verbessert werden, 
was ja Ziel des DaZ-Unterrichts sein sollte?  
Ja, können sie – und zwar genau die Fähigkeiten im schriftsprachlichen Bereich, die 
allgemein so große Schwierigkeiten darstellen: Lehrende stehen immer wieder vor dem 
Problem, dass Schüler, die sich in der Zweitsprache mündlich bereits gut ausdrücken können 
und die auch viel und gerne sprechen, beim Schreiben nur sehr schleppend Fortschritte 
machen. Die eigene Erfahrung zeigt, dass viele dieser Schüler ihren Wortschatz immer mehr 
erweitern und sich der mündliche Ausdruck weiter verbessert, auch schriftliche 
Grammatikübungen z. B. in Form von Lückentexten werden auf zunehmend höherem Niveau 
bewältigt, die Leistungen im Schreiben von freien Texten wollen aber oft einfach nicht besser 
werden – von der Schreibmotivation ganz zu schweigen. 
Das liegt vor allem daran, dass Schreiben auch in der Muttersprache ein äußerst komplexer 
Prozess ist, bei dem orthographische, grammatikalische, semantische, stilistische, 
kommunikationspragmatische und textmusterbezogene Aspekte berücksichtigt werden 
müssen.3 Auf allen diesen Ebenen können »Fehler« gemacht werden, die in Schriftform auf 
dem Papier prangen und der Rotstift des Lehrers führt dem Schreiber dies deutlich vor Augen. 
Das eigene Schreibprodukt ist übersät von unzähligen Korrekturen – nicht gerade 
motivierend, um freiwillig weitere schriftliche Texte zu formulieren. Dies ist jedoch die 
Voraussetzung dafür, um sich zu verbessern. 
Ein weiterer Aspekt, dass die Motivation zum Schreiben häufig gering ist, ist, dass viele 
alltägliche Schreibanlässe, die junge DaZ-Lernende bewältigen müssen, nicht gerade Freude 

 
1 https://wissendenken.com/visuelles-denken/eine-methode-betrachtet-folge-3-partizipative-fotografie/ 
2 Vgl. Ebd. 
3 Vgl. Hinrichs 2011, S. 3. 



bereiten. Man denke nur an das lästige, aber ständig notwendige Ausfüllen bürokratischer 
Formulare (Schulanmeldungen, Anträge für Bustickets oder Bildungspakete, Formulare für 
das Jobcenter,…), die man schon als erwachsener Muttersprachler oft schwer versteht. 
Neben der oft fehlenden Motivation stellen die sprachlichen Schwierigkeiten für DaZ-
Lernende bei Schreibaufgaben im Unterricht auf jeder Ebene eine zusätzliche Hürde dar. 
Schon bei der Aufgabenstellung können Verständnisprobleme auftreten, für das Formulieren 
selbst fehlt oft der jetzt gerade nötige Wortschatz oder die entsprechende Grammatik und das 
Planen des Textes scheint schier unlösbar. Dies führt sehr häufig zu Vermeidungsverhalten 
und kann im schlechtesten Fall in regelrechten Schreibängsten enden, die weitere 
Lernfortschritte praktisch nicht mehr zulassen.4 
Das Kreative Schreiben kann helfen, diese Probleme zu überwinden. Hier dürfen die Schüler 
assoziativ und planlos »drauflos« schreiben und Regeln der Orthographie, Grammatik, Syntax 
oder Textsortenstandards bzw. Fehler in diesen Bereichen spielen zunächst einmal keine 
Rolle.5 Um in den Schreibfluss zu kommen, können außerdem Worte oder Passagen in der 
Muttersprache aufgeschrieben werden, wodurch zugleich die Erstsprachen der Schülerinnen 
und Schüler im Sinne einer interkulturellen Bildung und Förderung der Mehrsprachigkeit in 
den Unterricht miteinbezogen werden.6  
Im Mittelpunkt des Kreativen Schreibens steht der Schreibprozess. Die Lernenden dürfen 
experimentieren und mit Sprache spielen. Ausgangspunkt ist dabei das persönliche 
Mitteilungsbedürfnis.7 Dieses Mitteilungsbedürfnis, die Lust zum Aufs-Papier-Bringen, muss 
bei Schülergruppen aber zuerst einmal geweckt werden – ein häufig mühsames Unterfangen. 
Und genau dabei hilft uns Photovoice. 
Die Möglichkeit, sich durch die eigenen Bilder mitzuteilen, kann den Lernenden das Gefühl 
geben, etwas sagen und Emotionen ausdrücken zu können, wofür die sprachlichen Mittel oft 
noch fehlen.8 Die Verfahren des Kreativen Schreibens können dann genutzt werden, um eine 
Brücke zwischen dem Nonverbalen und dem verbalen Sich-in-der-Zweitsprache-Ausdrücken 
zu schlagen. Denn beim Kreativen Schreiben dürfen die Lernenden in freien Texten ihre 
Fantasie und Imaginationskraft zum Ausdruck bringen und zwar unabhängig davon, wie gut 
sie die Sprache, in der sie schreiben sollen, beherrschen.9 
Der spielerische Umgang mit Sprache, der durch kreative Schreibanlässe10 – in unserem Fall 
durch die eigenen Bilder – angeregt wird, kann helfen, Schreibängste abzubauen und die Lust 
am Schreiben wiederzuentdecken.11  
Kinder, die allgemein am Anfang des Schriftspracherwerbs stehen, oder gerade erst 
alphabetisierte Jugendliche oder Erwachsene können so von Anfang an einen positiven 
Zugang zum Schreiben finden.  
Die Lernenden versuchen beim Kreativen Schreiben, Texte mit den ihnen zur Verfügung 
stehenden sprachlichen Mittel zu produzieren und können dabei feststellen, wo bereits ihre 
Möglichkeiten, aber auch ihre Grenzen liegen. Diese subjektive Erkenntnis kann den 
fremdsprachlichen Lernprozess sowie die Motivation, die persönliche schriftliche 
Ausdrucksfähigkeit zu verbessern, positiv beeinflussen.12 
Die Voraussetzung dafür, dass durch kreative Schreibaufgaben Schreibhemmungen und 
Ängste abgebaut sowie sprachliche Fähigkeiten verbessert werden, ist neben einer angstfreien 

 
4 Vgl. dazu auch Hinrichs 2011, S. 3f., Wolfrum 2010, S. 34. 
5 Vgl. Hinrichs 2011, S. 2. 
6 Siehe dazu beispielsweise die Empfehlung „Interkulturelle Bildung und Erziehung in der Schule: Beschluss der Kultusministerkonferenz 

vom 25.10.1996 i. d. F. vom 05.12.2013.“ 
7 Vgl. Hinrichs 2011, S. 3. 
8 Vgl. dazu auch: https://wissendenken.com/visuelles-denken/eine-methode-betrachtet-folge-3-partizipative-fotografie/ 
9 Vgl. Böttcher 1999, S. 22. 
10 Anregung sind in der Regel ein oder mehrere Bilder, ein Musikstück, ein oder mehrere Reizwörter, es gibt Schreibspiele und kooperative 

Schreibformen oder das Schreiben zu literarischen Vorlagen - die Möglichkeiten sind vielfältig und Schreiber aller Niveaus 
können davon profitieren. (Vgl. zum Beispiel Benő  2011, Böttcher 1999, Wolfrum 2011) 

11 Vgl. dazu auch Wolfrum 2010, S. 34. 
12 Vgl. dazu auch Wolfrum 2010, S. 34. 



Atmosphäre der richtige Umgang mit den so entstandenen Texten. Das Ziel darf hier nicht die 
Leistungsbewertung sein, sondern die Möglichkeit, mit den schriftlichen Produkten zu arbei-
ten. Die Texte werden besprochen, verändert, verbessert und erweitert, bis sie schließlich in 
ihrer Endform vorliegen. Durch ein solches Entwerfen und gemeinsames Überarbeiten von 
Texten wird die Aufmerksamkeit auf bestimmte sprachliche Phänomene und individuelle 
Schwierigkeiten gelenkt und die Lernenden erweitern dadurch ihren Wortschatz und ihre 
grammatikalischen Kenntnisse.13 
Ein zusätzlicher Vorteil für die Lehrenden ist die Möglichkeit der Binnendifferenzierung, 
ohne diese explizit thematisieren zu müssen. Wenn es keine festen Vorgaben zur Textlänge 
und Textsorte gibt, können die Lernenden ihren bisherigen sprachlichen Kenntnissen 
entsprechend schreiben: längere Texte, kurze einzelne Sätze, Satzfragmente oder einzelne 
Wörter.14 
Die Chance, persönliche Erfahrungen und Gefühle beim Schreiben einzubeziehen, führt 
außerdem dazu, dass Fantasie und Imaginationskraft angeregt werden. Nicht zuletzt kann dies 
auch das soziale Lernen und die Toleranz fördern, wenn beim gemeinsamen Diskutieren 
Weltsichten ausgetauscht werden.15 
Im Deutsch-als-Zweitspracheunterricht entstehen so positive Erfahrungen nicht nur mit dem 
Schreiben, sondern mit Sprache in all ihren Ausdrucksformen. Selbstvertrauen in die eigene 
fremdsprachliche Kompetenz wird entwickelt16 und nicht zuletzt kann das Präsentieren der 
eigenen Werke in Bild- und Textform zur Stärkung einer positiv besetzten mehrsprachigen 
Identität beitragen – „Ich schreibe also bin ich.“ (Kurt Marti) 
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